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Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 104. Jahrgang

Ritter Schorsch

Ein Monsieur
«Er war ein Monsieur, um nicht zu sagen: ein

Grandseigneur.» Ich weiss nicht, wie lange man so
etwas noch sagen kann, ohne dass die
Respektbezeugung, die beabsichtigt ist, zur Schmähung
wird. In unserer Gesprächsrunde, von Mitbürgern
mittleren und höheren Alters bestückt, war die
solcherart ausgedrückte Hochachtung noch jedem
Zweifel entrückt. Wir hatten vor uns den Mann,
der jenseits von Arroganz und Anbiederung genau
das verkörperte, was man Autorität nennt. Es gab
einfache Leute und Herren aus Direktionsetagen,
die gleicherweise bewegt waren, als sie vor ein paar
Wochen an seinem Grab standen.

Ein Monsieur - guter Himmel, dann kann der
Mann doch nur von gestern sein: korrekt, distanziert,

standesbewusst. Und seine Haltung war
aufrecht, seine Kleidung untadelig, wenn auch mit
einem Stich ins Altmodische. Anzumerken wäre ja
wohl abschliessend, dass seine Manieren in keiner
öffentlich registrierbaren Lebenslage Wünsche
offen liessen. Ein abgelebtes Idealbild also und,
genau besehen, ohne die mindeste Geltung in
einer Zeit der massenkulturellen Gleichheit und
der aufgelockerten Sitten?

Gewiss, unser Monsieur, ohne glanzvolle
Stellung übrigens und auch keineswegs von
patrizischer Abkunft, entsprach durchaus solcher
Beschreibung - bis zur obligaten Krawatte. Doch
das alles machte aus dem dezent gekleideten
Herrn noch keine Respektsperson. Der Mann war
höflich nicht nach Knigge, sondern von Herzen,
er ging nicht nur aufrecht, sondern sprach ebenso
aufrecht, und also trug er seine Würde auch nicht
zur Schau, sondern lebte sie. Seine Sorte, klagte ein
Tischgenosse, sei im Aussterben. Aber ich weiss
nicht, ob von «seiner Sorte» je zu reden war. Die
Sorte der Opportunisten und der Rechthaber hat
es immer gegeben. Aber der Monsieur? Ihn macht
wohl eben aus, dass er keine Sorte ist.

Stanislaw Jerzy Lee:

Wie viele Nachtigallen muss eine Bestie
fressen, um selbst zu singen?
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